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Ser Meduſenſtern⸗
Dieſes bewunderungswuͤrdige Geſchöͤpf nennt man ſonſt gewoͤhnlich Meduſenhoußt , auch

Zotenkopf und Meerſonne . Meduſa war nach der Fabellehre der Alten eine von den Gorgo⸗

nen , drei Schweſtern , welche eine Inſel im mittelländiſchen Meere bewohnten . Die beiden

andern hießen Stheno und Eurhade . Rach einer alten Fabel gab es aber nur eine Gorgo ,

und die war die Meduſa , eine Tochter des Fuͤrſten Phorkes oder Phorkys , und Enkelin

Reptuns , des Beherrſchers der Meere . Neptun — ſo ſagt die Fabel — verliebte ſich ſelbſt

in ſeine ſchoͤne Enkelin Meduſa . Einſt uberließ er ſich der Neigung ſeines Herzens im Tem⸗

pel der Minerva . Dieß beleidigte dieſe Göttin ; ſie verwandelte , da ſie ihren Zorn an dem

Neptun ſelbſt nicht auslaſſen konnte , das Haupthaar der Medoſa in lauter Schlangen. Der

fuͤrchterliche Kopf der Meduſa ſchreckte nun jedermann zuruͤck, und hatte zugleich die Wiikung ,

daß man beim entſetzlichen Anblick deſſelben auf der Stelle in Stein verwandelt wurde . Per⸗

ſeus , ein junger , tapferer Held , unternahm es , das ſchreckliche Ungeheuer von der Erde zu

verkilgen . Er ſuchte Meduſa auf , und fand ſie in der Gegend des Gebirges Atlas , in

Afrika . Nie würde er es gewagt haben , ſich ihr zu nahen , wenn ihn nicht Minerva , de⸗

ren Zorn immer noch nicht beſaͤnftiget genug war , mit einem unſichtbarmachenden Helm be⸗

ſchenkt haͤtte . Dieſer ſicherte ihn genug gegen die verſteinernde Kraft des Anblicks der Me⸗

duſa , und ſetzte ihn in den Stand , ihr unbeſchaͤdigt das Haupt abzuhauen . Er nahm es

mit ſich , bemerkte aber bald , daß es ſeine vorherige Eigenfchaft beibehielt . Man ſteht leicht

aus der Abbildung unſers Meduſenſterns , in twie fern es nach dem Meduſenhaupte der alten

Fabel benannt werden konnte . Er gehoͤrt zu einem Geſchlechte von Schleimwurmern , wel⸗
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den Ramen Seeſterne fuͤhrt . Der Meduſenſtern beſteht aus einem runden fuͤuflappigen

zörper mit fuͤnf dickenStrahlen , welche ſich bis zu ihren Ende , wo ſie ganz fadenförmig wer⸗
den , allemal in zwei Theile theilen . Jeder der fuͤnf Hauptſtrahlen iſt etwa einen Zoll lang ,

und gleicht dem Stamme , oder vielmehr dem Aſte einen Baumes , der ſich in immer duͤnnere

Zweige ausbreitet . Man will an dem Meduſenſtern an 820,00 Spitzen oder Endzweigen

gezaͤhlt haben . Die Strahlen und Zweige beſtehen aus lauter kleinen Gelenken und Wir⸗

beln . Sie ſind in Ruͤckſicht ihrer Bewendungs art und Weichheit den Hoͤinern oder Fuͤhlfaͤ⸗
den der Schnecken ahnlichhh . . .



Will ſich das Meduſenhaupt fortbewegen , ſo wickelt es ſeine Beine aus , und kriecht da⸗
mit langſam uͤber den feſten Koͤtper hin , uͤber welchem es ſich befindet . Es ſtreckt mehren⸗
theils nur einen Theil ſeiner ſchlangenaͤhnlichen Beine aus , und dieß geſchieht mit einer
bewunderungswuͤrdigen Ordnung und Regelmaßigkeit . Die Art und Weiſe , wie ſich die
Beine entfalten , iſt hochſt merkwuͤrdig. Es befinden ſich daran kleine durchſichtige , den
Waſſerperlen ahnliche Kuͤgelchen , deren Zahl der Zahl der Beine gleich kommt . In denſel⸗
ben iſt eine helle Feuchtigkeit enthalten , die bei dem geringſten Drucke der Kuͤgelchen in die Bei⸗
ne tritt , und ſte verlaͤngetrt. Sollen ſie ſich wieder einziehen , ſo weiß der Meduſenſtern die
Feuchtigkeit ſehr geſchickt in die Kuͤgelchen zuruͤckzudraͤngen. Der Koͤrper dieſes fonderbaren
Thieres iſt bald ganz rund , bald eckig und gerippt . Rach dem Tode liegen die Strahlen
mit ihren Zweigen in einer Rundung uͤber den Körper zufammengekraͤnſelt. Die Farbe iſt ge⸗
meiniglich braun oder roth , ſelten auch grau . Wenn die Beine ausgeſtreckt ſind , ſo betraͤgtder Durchmeſſer des ganzen Meduſenhaupts 2 bis 10 Fuß . Man trift es uͤhrigens in allen
Merren , auch in der Nordſee an . Es kriecht , oder ſchleicht unten auf dem Grunde fort ,

und ſchwimmt auch an der Oberflaͤche . Vermittelſt ſeines mit Zaͤhnen bewaffneten , einmal
getheilten und unten am Koͤrper befindlichen Maules verſchlingt es Conchilien und allerley
andere Seegewuͤrme, wird aber ſelbſt wiederum von großen Seethieren gefreſſen . Seine Re⸗
Produktionskraft iſt ſo ſtark , daßes nichtnur alle ihm abgeſchnittenen Theile ſich ſogar wie⸗
derum zu ganzen Thieren ausbilden . In Norwegen glaubt man , daß das Meduſenhaupt das
Jünge von dem berichtigten Seeungeheuer ſehy , welches unter dem Namen des Kraken be⸗
kannt iſt . Nach Pontoppidan in ſeiner natuͤrlichen Geſchichte von Rorwegen iſt dies ein er⸗
ſtaunlich großes Thier , deſſen Umfang einer kleinen Inſel gleicht . Es haͤlt ſich im Meeres⸗
grunde auf , und verſchlingt eine ungeheure Menge Fiſche und andere Seethiere auf einmal ;bisweilen kommt es nach der Oberflaͤche herauf , und dann ſind die gerade uͤber ihm befindli⸗chen Schiffe in der groͤßten Gefahr „ umgeworfen zu werden . Der uͤber dem Waſſer her⸗vorragenden Ruͤcken gleicht einer ſchwimmenden Inſel . Die Fabel vom Kraken hat wahr⸗ſcheinlich in mehr als einem Phaͤnomen ihren Grund . Unſtreitig gaben wohl dicke , niedrigliegende Rebel auf dem Meere die erſte Veranlaſſung dazu . Wie oft dieſe auch ſelbſt von
erfahrnen Seeleuten fuͤr entfernte Kuͤſten einer Inſel , oder eines feſten Landes angeſehen wer⸗
den , kann man aus der Entdeckungsreiſr des ungluͤcklichenLapeyrouſe ſehen .

Auch der Wallfiſch hat das Seine zur Entſtehung jener Fabel beigetragen ; denn vonihm weiß man , daß er Fahrzeuge umwirft , welche gerade uͤber ihm ſtehen , wenn er ausdem Grunde herauf kommt ,

ppppRr


	Seite 46
	Seite 47

